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ANSBACH (lh) – „Auch wenn es so

scheint, als würde die Welt immer
pragmatischer und kälter werden,
zeigt sich doch gerade an den Weih-
nachtsmärkten die Sehnsucht des
Menschen nach Gemeinsamkeit und
einer gehörigen Portion Romantik“,
sagt Reiner Grunwald.

Der Ansbacher Künstler ist be-
kannt für seine nostalgischen „Stadt-
bild-Dokumentationen“ – für seine
besondere Art, das Vergängliche in
all seiner Schönheit auf Aquarell-
papier zu bannen.

An einem der seltenen eiskalten
Tage hat er die Stimmung des Weih-
nachtsmarktes auf dem Martin-Lu-
ther-Platz eingefangen: Festlicher
Glanz und tanzende Schneeflocken,
Fachwerkgiebel und Kirchtürme, die
in den frostig blauen Himmel ragen.
Die prägnante Dreiturmfassade von
St. Gumbertus ist nur ein Schatten in
der Ferne, die Dächer der Markthüt-
ten tragen weiße Hauben, und im dif-
fusen Dämmerlicht scheint die Zeit
stillzustehen.

„Nach den zurückliegenden
schwierigen Jahren ist es Balsam für
die Seele, sich vor dieser tollen Alt-
stadtkulisse zu treffen, sich von den
Düften und kulinarischen Genüssen
verführen zu lassen und vielleicht
auch wieder intensiver darüber
nachzudenken, warum Weihnachten
eigentlich stattfindet“, erklärt Reiner
Grunwald. „Ein Weihnachtsmarkt
zwischen zwei grandiosen Kirchen
ist ein wunderbares Motiv und ein
Bild für alle, die ihr Herz am rechten
Fleck haben.“ Foto: Ulrich Mende

Fotoshooting mit
schrägen Vögeln

Jochen Sturms skurrile Geschöpfe
aus Fundstücken, seine schrägen Vö-
gel, Käfer, Monster und Götter, sind
in Ansbach wohlbekannt. Sie starren

die Passanten aus dem Atelier des
Künstlers in der Reitbahn an und be-
gegnen den Bürgern immer wieder in
Ausstellungen.

Zurzeit ist Sturms Installation „Se-
hend blind“ in einer Gruppenaus-
stellung im Kunsthaus zu entdecken:
Zwei altmodische Lampen sitzen hier

auf schmalen Kirschholzstelen. „Sie
leuchten doch fast ein bisschen weih-
nachtlich“, meint der 75-jährige
Künstler, der allerdings statt festli-
cher Tannenzweige rostigen Stachel-
draht ums Holz geschlungen hat.

„Den Draht habe ich beim Abriss
an der Hindenburg-Kaserne mitge-
nommen“, erzählt Sturm. „Ob es nun
der Ukraine-Krieg ist oder die Um-
welt und das Klima – wir sehen
Fürchterliches kommen und steuern
trotzdem wie blind darauf zu. Das ist
meine Idee bei dieser Arbeit.“

Ein ernstes Thema. Andere Werke
Sturms sind dagegen verspielt und
witzig; „sie bringen einen oft zum
Schmunzeln“, sagt Ulrich Mende. Der
73-Jährige ist Fotograf aus Leiden-
schaft und vor allem ob seiner Na-
turaufnahmen bekannt.

Neben Tieren in Aktion fotogra-
fiert Mende gerne Kunst. So kam’s,
dass er ein Fotoshooting mit etlichen
Sturm’schen Mischwesen veranstal-
tete. Die Bilder montierte er zu einem
23-minütigen Film mit ausgefeilten
Überblendungen, Verfremdungen
und geschickt eingesetzter Musik zu-
sammen. Wer ihn sehen möchte, fin-
det ihn im Videokanal YouTube unter
dem Titel „Atelierbesuch bei Jochen
Sturm“. lh

Die Lichter zum
Chanukka-Fest

Weihnachten und Chanukka sind
sich recht ähnlich. Beide Feste stel-
len das Licht in den Vordergrund.
Und in Ansbach sind beide im Stadt-
bild präsent. Nach den Schrecken des
NS-Terrorregimes lebt hier heute
wieder eine ganze Reihe jüdischer
Menschen. Sie begehen diesen Sonn-
tag eine Chanukka-Feier.

Diese feiern sie damit am ersten
Weihnachtsfeiertag der Christen, wie
Efthimios Martinakis erzählt. Er ist
im Verein Israelitische Religionsge-
meinde Ansbach-Mittelfranken für
Medienarbeit zuständig. Beide Feste
haben nach seinen Worten mit einem
Wunder zu tun.

Vor weit über 2000 Jahren fand
sich im entweihten Tempel von Je-
rusalem lediglich ein einziger unver-
sehrter Ölkrug, wie der Zentralrat
der Juden in Deutschland mitteilt.
Der Inhalt hätte nur gereicht, um den
Tempelleuchter einen Tag brennen
zu lassen. „Aber durch ein Wunder
soll dieses geringe Ölquantum für
acht Tage genügt haben.“

Zur Feier in Ansbach hat sich wie-
der Rabbiner Eliezer Chitrik von der
orthodoxen Synagoge Chabad Luba-
witsch in Nürnberg angekündigt. Um
18 Uhr beginnt sie mit einem kurzen
Gottesdienst in der Synagoge in der

Rosenbadstraße. Anschließend ist an
der Ecke Rosenbadstraße/Uzstraße
vorgesehen, die Kerzen auf der Cha-
nukkia zu entzünden, dem achtflam-
migen Leuchter mit dem Schamasch,
also der Dienerkerze.

Nichtjüdische Gäste sind ebenfalls
eingeladen. Bei koscherem Wein wol-
len die Teilnehmer schließlich den
hebräischen Trinkspruch „Lechaim“
ausbringen: „Auf das Leben!“ oh

Schon gehört?

Efthimios Martinakis lädt zur Chanuk-
ka-Feier ein. Foto: Oliver Herbst

Jochen Sturm (links) und sein Künstler-Kollege Ulrich Mende: Sturms Ob-
jekte sind die Stars in einem Film des Fotografen Mende. Foto: Jim Albright
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Nach dem Todesfall in Ansbach: Das Gesundheitsamt hat das Untersuchungsergebnis der Wasserprobe veröffentlicht

ANSBACH – Keine erhöhte Le-
gionellenzahl hat die Probe gezeigt,
die das Gesundheitsamt in dem
Ansbacher Mehrfamilienhaus ge-
nommen hat, in dem es zu einem
Todesfall durch eine Legionellen-In-
fektion gekommen war.

Das Gesundheitsamt Ansbach
hatte die Wasserprobe aus der
Hausinstallation an das Bayerische
Landesamt für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit zur Überprü-
fung geschickt. „Das nun vorliegen-
de Ergebnis zeigt keine Auffällig-
keiten“, schreibt die Pressestelle des
Landratsamtes. „Das heißt, eine er-
höhte Anzahl an Legionellen liegt
nicht vor.“

Eine 82-jährige Frau ist nach FLZ-
Informationen vor einigen Tagen an

den Folgen einer Legionellen-Infek-
tion verstorben. Die Frau lebte in
einem Mehrfamilienhaus in der
Ansbacher Altstadt. Die Stadt be-
stätigte auf Anfrage einen Todesfall
nach einer Legionellen-Infektion,
nannte aus Datenschutzgründen
aber keine Details.

Eine erste Überprüfung der Was-
serinstallation in dem Wohnhaus
verlief ebenso unauffällig wie nun
der Wassertest. Als Vorsichtsmaß-
nahme hatte das Gesundheitsamt
die Bewohner aufgefordert, auf das
Duschen zu verzichten, bis das Er-
gebnis vorliegt. Diese Empfehlung
wurde nach Vorliegen der Untersu-
chungsergebnisse nun zurückge-
nommen, heißt es von der Behörde.
Wo die Verstorbene sich infiziert
hat, ist damit offen. So lange es kei-

ne neuen Anhaltspunkte gibt, wird
das Gesundheitsamt keine weiteren
Untersuchungen vornehmen.

Legionellen sind Bakterien, die
grippeartige Beschwerden auslösen
können, berichtet die Bundeszen-
trale für gesundheitliche Aufklä-
rung. Die Legionärskrankheit ist
eine Form der Lungenentzündung.
Bei richtiger Behandlung gibt es
sehr gute Heilungschancen. Legio-
nellen können aber auch Pontiac-
Fieber auslösen. Die Erkrankung
mit grippeähnlichen Symptomen
heilt meist von selbst innerhalb
einer Woche. Die Erkrankten sind in
beiden Fällen nicht ansteckend.

Bei Legionellen handelt es sich
um Umweltkeime, die auch in Ober-
flächengewässern und im Grund-
wasser in geringer Konzentration

vorkommen. Die Erreger werden
durch zerstäubtes, vernebeltes Was-
ser übertragen. Mögliche Anste-
ckungsquellen sind Duschen, Whirl-
pools, Luftbefeuchter oder Wasser-
hähne. Beim Trinken ist eine An-
steckung nur möglich, wenn Wasser
beim Schlucken in die Luftröhre ge-
langt. Legionellen werden nicht von
Mensch zu Mensch übertragen.

Weil sich Legionellen am besten
bei Temperaturen zwischen 25 und
45 Grad vermehren, hatte es in den
vergangenen Wochen Befürchtun-
gen gegeben, dass die Zahl entspre-
chender Infektionen in diesem Win-
ter zunehmen könnte, da so man-
cher Hausbesitzer wegen der hohen
Energiepreise die Vorlauftempera-
tur der Heizung reduziert hat.

ROBERT MAURER

Geänderte
Öffnungszeiten

ANSBACH – Der Ansbacher Wert-
stoffhof, die Bauschuttdeponie „Am
Haldenweg“ und die Grüngutannah-
mestelle der Stadtgärtnerei haben an
den Feiertagen veränderte Öffnungs-
zeiten. Das schreibt die Stadtverwal-
tung in einer Pressemitteilung. Vom
heutigen Samstag, 24. Dezember, bis
Sonntag, 8. Januar 2023, bleiben
demnach die Tore der Bauschuttde-
ponie „Am Haldenweg“ geschlossen
und öffnen im Jahr 2023 erst am
Montag, 9. Januar, wieder. Dann
wird von 7 bis 16 Uhr offen sein. Der
Ansbacher Wertstoffhof bleibt am
heutigen Samstag, 24. Dezember, am
Samstag, 31. Dezember, sowie am
Freitag und Samstag, 6. und 7. Janu-
ar, geschlossen, informierte die
Stadt. Die Grüngutannahmestelle An
der Kläranlage 7 schließt für die Zeit
von Dienstag, 27. Dezember, bis
Samstag, 31. Dezember. Für kleinere
Mengen stehen die Grüngutcontainer
zur Verfügung.

Samstag, 24.12.22


